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Das algerische Das algerische Drama (wıe die tran- seiner väterlichen Güte der Herr der Geschicke der Erden-
Drama zösısche Presse häufig nennt), der völker 1ST; alle menschlichen Freiheiten lıegen seinen

Kampf 7zwischen Franzosen un Mohammedanern Al- Händen Eın Wort VO  e} ıhm gEeNUZT, und alles 1ST

> geht welfer un: fährt fort die Debatten des ftran- Dieses Wort artet NUur auf uer Gebet, VO  3

zösıschen Parlaments TE SPCISCH, die Gewiıssen, iınsbeson- Munde auszugehen
dere der französıschen Katholiken, beunruhigen un etet für die, die die acht der Gesellschaft Händen
nen der großen Gefahrenpunkte der gegenwartıgen haben Der Herr lenke durch die abe seinNer Guüte und
Weltlage bılden In der ungeheuer ver  UE Siıtu- SCIiNer Barmherzigkeıit ihre Gedanken ZUr Gerechtigkeit
on, die Algerien herrscht, VO Hafß Rebel- un Z Frieden (Karfreitagslıturgie), ‚damit WIT e1in

l1ıon un Bluttaten mu{fß für jeden Christen ergreifend ruhiges, stilles Leben tühren können aller Frömmigkeıt
SCIN, die unermüdliche Stimme wahrhaften Bischofs und Würde‘ 1ım Z 2
un: Hırten aller den 11INMMer Aufrufen und Mah- Betet für die Toten, die Verwundeten un die Famıilien
NUNsSCH des Erzbischofs VO  e Algier, Msgr Duval Trauer.
hören Sıe gelten übertragenem Sinn für die gESAMTLE Betet für die unendliche Masse der Armen, denen die
Weltlage heute, und WIr geben daher auch diesem Fortdauer des Bürgerkriegs unaussprechliche Leiden
wıieder Z.W €e€1 dieser kurzen Hırtenworte wieder bringt.
Am Sonntag, dem Februar, wurde allen Kirchen der Betet für die Versöhnung der Geıister un der Herzen.
Erzdiözese folgender Aufruf verlesen Betet für jeden VO  3 euch, damıiıt dem Platz, den

Schon häufig habe iıch euch VOTL der gefährliıchen Ver- Gott ıh gestellt hat C4M Werkzeug des wahren Friedens
SCIH, der Aaus Gerechtigkeit un: Liebe ENTISPINSLsuchung SCWAaFrNT, MI Zuflucht ungerechter Gewalt

nehmen Heute 1SE Pflicht euch ermahnen, Detet dafß das Feuer eingestellt un eın Blut mehr VeEI-

euch nıcht VO  an denen mißbrauchen lassen, die die OSSCH wiıird un daß mMa  3 den Frieden MmMIt £riedlichen
außerste Verwirrung, die den Geistern herrscht; AaUuUS- Miıtteln suche (Augustinus, Brief 229) CC

Erzbischof Duval forderte dann Gebetsnoveneun: siıch auf die christliche Zivilısation berufen,
Ja [0328 qQristliche Banner hissen, ure Gutgläubigkeit tür den Frieden VO bis 11 Februar auf un: kündete

überrumpeln und euch Methoden verleiten, die 1inNe Wallfahrt ZUr Multter Gottes VO Afrıka Fe-
Er Aristliıches ew1ssen 1blehnt. bruar
Es 1STt nıemals erlaubt, auch nıcht für A gerechte Sache, Man weılß, dafß, obwohl die Katholiken Algeriens fast
ungerechte Mittel ergreifen. ausschliefßlich dort ebende Franzosen sınd, die moham-

medanıiısche Bevölkerung Algeriens un Sanz NordafrikasWır haben n1ie geleugnet, WIFLr haben vielmehr wiederholt
doch auf die Stimme des Erzbischofs VO  3 Algıer INITbekräftigt, dafß C1nNn echt auf legitime Verteidigung

e1ibt; aber B  Oses M1 Bösem vergelten bedeutet, VO Bösen großer Ehrfurcht lauscht
besiegt SC Verbrechen MI Verbrechen beantwor-
ten, 1S5T 1ine Schande. Sıch Unschuldige heranzumachen,

ıhnen INn Leiden zuzufügen, IST e1iNE Schmach Okumenische Nachrichten
Sıch das Eigentum anderer aNZUCIENCNHN, 1IST Diebstahl: WT

ıh begeht, 1ST Zur Rückerstattung verpflichtet. Ein Vorschlag Dıe Züricher Örıjentierung das
Wır das OSEe durch das Gute besiegen (Paulus). Oscar ullmanns rgan des Apologetischen Instituts des
Wer anders handelt, richtet Seele zugrunde un: Schweizer Katholischen Volksvereins, oreift bemer-
führt zugleich Algerien ZU fürchterlichsten Unglück Zer- kenswerten Vorschlag des bekannten evangelıschen Exe-

die CISCNC Zukunft un die SC1INCI Famiuıulıie Oscar Cullmann, Basel Parıs, aut den dieser —
Wer der ache und dem Ha{ absagt beweist raft läßlıch der Gebetswoche für die Einheit der Christen 117
Sein Leben verkündet die Gerechtigkeit seiner Sache, und Zürich gemacht hat (Nr. Z 31 575 Dieser Vorschlag
Gott 1SEt MIt ıhm legt CeinNn bedeutendes Beispiel der Urkirche, die eld-
In den furchtbaren Stunden, die W1T durchmachen, besteht sammlungen des Apostels Paulus für die judenchristliche
RS wichtigste Pflicht darın, Zeugen CUu1Cs cQhristlichen
Glaubens 1ı der Treue den Geboten Christi un: der

Gemeimnde 1 Jerusalem, zugrunde un lautet: An
Sonntag des ahres, besten während der Gebetswoche

Verbundenheit 90008 heiligen Mutter der Kırche für die Einheit der Christen, möchten die Protestanten
C171} 1E Geldsammlung Zzugunsten der Katholiken Aı

Dıe Liebe 11ST CS, der ıhr die Zukunft bereıiten mußt. stalten und die Katholiken Zugunsten der Protestanten,
wiederhole euch 1LNECINEN Aufruf zu Gebet Unsere Liebe un WAar als Opfer für die Wiedervereinigung Diese
Tau VO  } Afrıka MOSC ihre Macht diesem Lande be- Einheit der Kırche, für die cselbst Paulus Opfer gebracht
WCISCNH, das ıhrem Schutz steht habe, könne auch heute Nur durch Opfer erfleht werden,
In früheren Erklärung (auf die die etzten enn NUuUr Opfer machen die Gedanken der Einheit ZUrr

Worte der obıgen Aufforderung verweısen) hatte der Wirklichkeit. Dazu emerkt die „Orientierung“ 7zweierlet.
Erzbischof ZESARL Zunächst Z Deutung der bekannten Kollekte des Apo-

habe euch schon oft zZzu Gebert aufgefordert Meın stels für Jerusalem Cullmann A der Konflikt Z 1=

heutiger Aufruft IST VO  ! außergewöhnlichem Ernst gEeLra- schen Paulus un Petrus über die Frage, ob die für Juden
SCH Seit Z WEe1 Jahren haben Ha{ un: Uneinigkeıt die- verpflichtende Beschneidung auch für die Heidenchristen
SC} VO  — schrecklichen Zuckungen geschüttelten Algerien gelpen soll, SC1 nach Galater auf 1NemMm Konzıil dahın
Unordnung un Chaos ':hervorgebracht. Täglich dehnt der entschieden worden, daß keine Parte1 der anderen ıhre
Tod ein Herrschaft eıter ZUS. Die Zukunft erscheint Lehrmeinung aufzwang. Man habe sich Kom-
voller Drohungen promi(ß entschlossen, die Missionsgebiete aufzuteilen un

die Heiden nach der Lehre des Paulus mM1sS1ıONILErECN,Wendet CUIC Herzen Gott Vergeft nıcht daß
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wonach Christus das Ende des Gesetzes 1St. Cullmann Landeskirchen sein SA Daher werden derartige ragennımmt d habe damals die Einheit der Kırche ohne 1mM allgemeinen nıcht durch den Rat entschieden. Ander-
die Einheit der Lehre gegeben. Da Paulus dieser Eıin- se1Its hat die Geschichte des Kirchenkampfes geze1gt, daß
heit sehr lag, habe die Kollekte gvehalten, und ıhre Grenz- und Grundsatzfragen 1bt, die jeweıls ine ZrAnnahme durch die Mutterkirche VO  3 Jerusalem habe I11Aaue Durchprüfung Aa Bekenntnis erfordern. Hıer trennt
für ıh bedeutet, daß S1€e die heidenchristlichen Gründun- Lutheraner und Reformierte ine sehr verschiedene Auft-
SCH als Teile der ınen Kırche Christi anerkannte. Wenn fassung des Verhältnisses VO  e „Gesetz un: Evangelium“diese Auslegung des Galaterbriefes stimmen würde, zielt mMIiıt erheblichen polıtischen Konsequenzen. Wiederum ha-
Cullmanns Vorschlag dahın, daß die Annahme der PTrO- ben manche „politische“ Beschlüsse VO  -} Generalsynodentestantischen Kollekte durch die katholische Kırche einen der EKD 1n VErSANSCNCN Jahren, auch die Denkschrift
analogen Sınn haben könnte. des Rates Zur rage der Kriegsdienstverweigerung (vgl
Die „Orijentierung“ meıint NU, die Interpretation des Herder-Korrespondenz Jhg.; Z und 275) gezelgt,
Apostelkonzils durch Cullmann se1l 1L11LUTr ine VO  3 mehre- daß S1ie manchen Widerspruch bei Lutheranern der

csehr verschiedenen Möglıchkeıiten. DWar vertrefen die auslösten. Die Dıinge spıtzen sıch weıter Z
AÄnsıcht, daß die dogmatische rage gelöst WAar: die Be- daß die nachdem S1C eine befriedigende Rege-
schneidung .ist nıcht notwendig, ur ein voller Christ lung der Leitung des kirchlichen Außenamts der LEKD
seiın. ber mit der Einheit der Lehre die mensch- erreıicht hat, der Überlegung gedrängt wırd, ob aufs
lıchen Spannungen nıcht behoben, sie sollten durch die Ganze gyesehen der evangelische Partner des Staates die
Kollekte überwunden werden. Insofern INa  s VO Span- EKD sein kann. Wır bemerkten schon, daß auf der luthe-
NUNSCH aftektiver NAatur. die auch zwischen VOCI- rischen Generalsynode in Hannover eine prinzıpielle Ab-schiedenen Teıilen der katholischen Kırche bestünden, SaSCc den SOZgCNANNTEN „politischen Protestantismus“
auch zwischen den christlichen Konfessionen reden könne, erfolgte (vgl Herder-Korrespondenz JDn 480)die hier ZUE Trennung 1n der Lehre noch hinzukommen, Sıe kam auch in der Kontroverse die „ Theologie der
sEe1 durchaus möglıch, S1e auch durch die VO  3 ull- Abrüstung“ ZU Ausdruck (vgl ds ]n 229), un
Mannn vorgeschlagenen Geldopfer ZUu mildern, Oraus- das Hauptthema der nächsten Generalsynode der
YESCETZE: daß sS1e 1im überschaubaren Raum eines Dorfes, über die Predigtnot ISt dazu angetan, auch dieeiner Stadt oder elines Bezirks verbleiben. Sie sınd dann
eın Zeıichen für den Ernst unserer Gebete. „Sobald WIr Fragen der polıtischen Predigt urchleuchten.

Auf den prinzipiellen Charakter dieser rage hatte Prof.aber eine weltumspannende Institution 1Ns Auge tassen,
wI1e CS 1n der VO  Z Cullmann vorgeschlagenen Kollekte Walter Künneth, Erlangen, auf der letztjährigen bayeri-

schen Landessynode hingewiıesen. Seıin Diskussionsbeitragohl veschieht, besteht die Gefahr einer Mißdeutung. Es 1St Jetzt im „Informationsdienst“ der abgedrucktkönnte der Anschein erweckt werden, als ob die katho-
lische Kırche Nu  - die protestantischen Kırchen als yleich- dem Tıtel S LUr Sıtuation der (Z Ausgabe,
berechtigte, ebenso wahre Kırche W1e s1e selbst Ner-

Dezember Künneth Sagı dort, habe den Fın-
druck, „daß die EKD der Verwirrung hınsıchtlich eineskenne.“ Das musse vermıeden werden. „Aber den Wıiıllen

ZEıinheit, den Cullmann durch seinen Vorschlag bezeugt rechten Verhältnisses VO  3 Staat und Kırche nıcht -
hat, können auch WwIr Katholiken uns 54NZ eıgen - schuldig ISt  « Er erwähnt, dafß die Vertreter der

oft auf Generalsynoden der EKD die peinvollechen Wır mussen die FEinheit der Christen durch persön-
liche Opfer erflehen Und diese persönlichen Opfer sollen Aufgabe hatten, bremsen un korrigieren. So habe
nıcht ein individuell-aszetischer Natur se1n, sondern den In  e} „eıne YCeWISSE Sıcherung die oyroße Welle des

Enthusiamus in der gefunden. ber die neuestitieCharakter soz1ialer Sıchtbarkeit haben un den 1m lau-
ben getrennten Brüdern direkt ZUugute kommen. Es sol- Entwicklung erfülle ih mıt ernster orge. G scheint mMI1r
len Opfer konkreter menschlicher Liebe seiIn. ber WIr se1n, da{fß das Anliıegen unserer evangelısch-Iluche-

rischen Kırche 1im Hınblick auf die brennenden Gegen-meınen, daß WIr hıermit auf okaler Ebene beginnen
mussen. SE die Erfahrung wiırd uns zeigen, w1e rasch wartsfragen Wehrdienst, Kriegsdienstverweigerung
WIr einer übergreifenden Institution der Liebestätig- heute nıcht vo Organ der EK  ® sachgemäfß gewahrt
keit fortschreiten können, ohne eın dogmatisches Mi(ß(- wırd Wır stehen heute VOTLT der Tatsache, dafß ine Art
verständnıs schaften.“ neuprotestantischer Unionstheologie überwuchert.“ 7Zum
Dieser Vorschlag Caln 1n der angeregten Begren- Ratschlag der EKD über dıe Kriegsdienstverweigerung
ZUung verdient auch für Deutschland Beachtung. Er könnte meinte CT, WwIie früher schon berichtet, biete geradezu
auch bei uns Zuie Früchte tragen. „einen Anreız Gewissensskrupeln“. Der Grund dafür

lıege darın, „dafß diese neuprotestantische Unıionstheo-
logıe eintach nıcht mehr die Ordnungen Gottes gelten

jeweit kann die Diese Frage erscheint recht theoretisch, lassen wiıll, das, WAas 1n apostolischem Zeugn1s nıcht
I11LULr Römer I> sondern auch in einer Fülle anderer Stel-

sprechen
EKD für die denn 1m Rat der EK  < amtıeren Jes

weıls einıge namhafte Vertreter de len eindeutig SESAST 1StC Prot Künneth erklärte jeden-
darunter iıhr derzeıtiger leitender Bischof talls den Ratschlag der EKD für bekenntniswidrig. Er

schlo{ß seine Ausführungen mMIt einer bemerkenswertenHanns Lilje Liegt also ein Entscheid der FEFKD VOTL,S
1ISt anzunehmen, da{ß die lutherischen Vertreter wen1g- rage seinen Landesbischof Dietzfelbinger: „Der
ns weıt daran miıtgewirkt haben, dafß S$1e ıhm nıcht Herr Landesbischof hat SESTIETN, W CNN ıch recht verstanden
öftentlich wıdersprechen. Es lıegt in der Natur der Sache, habe, die auch heute gültige Meınung vertreten, daß aufs
namlıch der Grundordnung der daß der Rat 1n Ganze gesehen der Partner däs Staates dıe FEKD sel.
Fragen des Bekenntnisses nıcht ohne weıteres zuständıg frage mich, ob diese ese.bei dieser Entwicklung noch
ISt, weıl die EKD „EInN Bund“ bekenntnisverschiedener aufrechterhalten werden därft Denn ıch meıne, gerade
19* 267



auf dem Sektor des öffentlichen Lebens mu{l NSCTE Van- tages“) Der Zzweiıte Fehler Barths se1 der extreme Prag-
gelisch-lutherische Kirche aktıv werden 1ın viel höhe- matısmus, miıt dem er alle politischen un: moralischen
LTCIN aße aktıv werden. meıne, s1e darf wesent- Fragen behandle und wodurch alle moralıschen Grund-
lıche Entscheidungen nıcht den Organen der EKD über- satze verleugne. Daher auch seine Gegnerschaft Emil
lassen, und WAar deswegen nıcht, weıl gerade im Ver- ITunner. Er lehnt ıne Ethik der sittlichen Grundsätze
haltnıs Kıirche und Staat, Kırche und öftentliche Ord- ab SO las INnNna  3 auch 1m Ratschlag der EKD ZUr rage
NUuNs AUS einem letzten, tiefsten bıblisch-reformatori- der Kriegsdienstverweigerung (vgl. Herder-Korrespon-
schen Aspekt gerade NSeTC Kırche einen sehr wesentlichen denz Jhg., Z un: D  /5)
Beitrag eisten hat.“

Minderbeitenrechte für Lutheraner!
Einige Zahlen über  6 Das amtlıche Jahrbuch der anglikani-
die christlichenicht unmıiıttelbar miıt dieser Warnung hängt ine NEeUE
Konfiessionen

schen Staatskirche (1 957),; das soeben
Forderung der Kirchenleitung der ELKD Z  ammen, erschienen ISt, enthält einen Bericht
die die lutherischen Gemeinden 1n den unıerten Landes-

in England über den Fortschritt des MIt der Kırche
kirchen VOTr der UÜberfremdung durch die „NEUDFOTESLAN- VO  3 Südindien eingegangenen Bündnisses (limited Inter-
tische Unionstheologie“ bewahren soll Die tOor- communı10n). Die Entschließungen der Konvokationen VO  3

dert „klare Minderheitsrechte“ für die Lutheraner in den Canterbury und ork VO Juli 1955 würden erfolgreich
verwirklicht, heißt dort, obwohl andere TOVINZ-niıchtlutherischen Gliedkirchen der EKD nderfalls WUur-

den die lutherischen Gemeinden 1n diesen Landeskirchen synoden der anglıkanischen Kirche ihre Beziehung Z

IR Bildung VO  7: Freikirchen schreiten! Kırche VO  S! Südindi:en noch näher definieren hätten.
Ahnliche Wiedervereinigungsprojekte in Nordindien und
Ceylon wurden diskutiert.

„Warum scilweigt Diese rage stellte der bekannte AINC- In England haben Theologen der anglıkanischen Kırche
aT' x  ber Ungarn riıkanısche Theologe Reinhold Nıe- Kontakte mIıt der episkopalen Kırche VO  } Schottland, den
bDuhr, New York, 1m „Christian Century“ VO Ja- schottischen Presbyterianern un: den Methodisten mit
NUAaTr 1957 und schliefßt daran einen yrundsätzlichen Ar- dem Ziele el1ner VWiedervereinigung begonnen. Ahnliche

Gespräche haben zwıschen der amerikanıschen episkopa-tikel, der auch tür Deutschland Aktualıtät besitzt. arl
Barth, Sagt CIy, sel n seiner persönlichen Erfah- lischen Kirche und den amerıkanıschen Methodisten e1n-
rungen konsequenter die Hıtler-Tyranneı SCWCSCH DSESETZT.
als den Kommunismus, obwohl schon damals seine Außer über Osterkommunionen, die 1mM Jahre 956
Theologie 95 eschatologisch“ WAaFr,. Für die Reformierte 2069 O00Ö betrugen, siınd uUus dem Jahrbuch keine offiziel-
Kırche Ungarns sel „eıne Art niıchtamtlicher Papst  < len Zahlenangaben über das anglıkanische kırchliche Le-
SCWESCNH. Be1 der VOIN kommunistischen Regıme EerZWUnN- ben entnehmen. Dıiıe aktıve Mitgliedschaft der Church
n  n Wahl des Biıschofs Bereczky sSe1 Barth gefragt WOT!r- of England wırd auf Miılliıonen geschätzt. 1956 wurden
den und habe die W.ahl als theologisch korrekt bezeichnet. 451 Priester geweıiht ;444); 162 847 Gläubige WUTI-
Auch Bıschof Peter bekam Barths „Imprimatur“, eın den 1955 konfirmiert 154 548)
Mann, der auf der Weltkonferenz des Weltrats der Das amtlıche Jahrbuch der katholischen Kırche, Catholıc
Kiırchen in Evanston tromme Geschichten über ngarn Dırectory 19575 meldet eınen Zuwachs der katholischen
verbreitet un: manchem Kirchenführer den Kopf Ver- Bevölkerung 1n England und Wales Z 300 auf 1NS-
dreht habe In eıner Sammlung VO  3 Gelegenheitsschriften SESaMT 3297 000 Die katholische Kirche 1n Schottland
egen den Strom  “ 1954) finde sıch iıne Schilderung nahm 4000 Sıe beträgt jetzt 768 47() Gläubige.
der triıumphalen Reise Barths durch Ungarn, die seine Ent- Die katholischen Statistiken sind grobe Schätzungen,
scheidungen erkläre. Da fragte ıh Z Beispiel eın — bis heute keine befriedigende Erftassungsmöglichkeit be:
garıscher CHhrst ob INa  ; mi1t dem kommunistischen Re- steht und der demographische Ausschufß der Londoner
Yime zusammenarbeiten dürfe Barctch antwortfete „Wır Newman Assocıatiıon se1ne statıstischen Untersuchungen
dürtfen nıemals einen Staat NUr als reine Ordnung (sottes noch nıcht abgeschlossen hat Dıiıe Zahl der Konversionen,
oder NUur 1ın seiner völligen teuflischen Perversion sehen. die siıch auf die 1im Jahre 1955 eingegangenen und 1956
Das sind Zzwel Grenzen, zwıschen denen die Geschichte zusammengestellten Zahlen bezieht, beträgt
verliäuft.“ Nıebuhr fügt hinzu: werde prinzıpiell die das sind 1371 Konversionen mehr als 1im Jahre 1956 —

Möglıichkeit verneınt, daß 1n der Geschichte ıne teuflische gegeben worden T Dies 1St die nöchste bisher VCI=

Regjerung erscheint. Derartige Ansichten siınd auch 1m öffentlichte Zahl Der erstaunliıche Zuwachs VO  — Pro-
„politischen Protestantismus“ in Deutschland weıt VOI- ZEeNtT könnte mi1t der 955 einsetzenden Tätıigkeit des Lon-
breitet. doner Catholic Enquiry Centre zusammenhängen, das
Niebuhr Iragt dazu: Wiıe könne e1in Theologe, der VO sıch der Propagierung des katholischen Glaubens durch
sıch meınt, sel1 ihm gegeben, jede rage au seiner Kennt- Zeıtungsanzeigen wıdmet und erheblıche Konversions-
N1s des Wortes (Gsottes lösen, sein endzeitliches Urteil erfolge verzei  net (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
derart VO  } seiınen politischen Vorurteilen abhängig 453, un Jhg., 62) Die amtlıiche Statistiık der
machen? Es gebe dafür die Erklärung, daß Barths poli- katholischen Kirche ın England enthält keine Zahlen über
tische Theologie WEe1 Fehler aufweise. Erstens se1 S1€e das „Leakage“-Problem, die Verluste jener, die zumeıst
eschatologisch, dafß S1e den Blıck für die politischen nach Austritt AUS katholischen Schulen 1mM Alter VO  3 fünf-
Realıtäten verliert (Stiftsrat Hans Dombois nn dieses zehn Jahren un zwiıschen ıhrem un Lebensjahr
Unverständnis tür die polıtische Wiırklıchkeit ıne schwere ihren Glauben nıcht mehr praktizieren. Nach verläßlicher
Sünde, einen Hang zZzu Selbstbetrug; vgl „Informations- Schätzung soll diese Gruppe die jJahrlichen Koynv_ersipps-

zahlen erheblich überwiegen. Bei den Konversionszahlenblatt“ Nr 27 1957 über den „Weg des Kırchen-
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celbst 1ST berücksichtigen, daß diese sıch erster Linıe Konversionszahl auf Grund der ertorderlichen Dıspens-
solchen ZUSAMMENSETZECN, dıe aut Grund ihrer Fhe tormulare berechnet die Begınn des priesterlichen

MI NC} katholischen Partner übertreten, un be- Konvertitenunterrichts eingeholt werden HAHSSECH.: Der
trächtlicher Anzahl aus abgefallenen Katholiken dıe Unterricht führt verständlicherweise nıcht ı jedem Fall
den Weg Zur Kırche zurückfinden UÜberdies wiırd dıe ZUr Aufnahme j die Kırche.

Hırtenworte in die eıt
Zweıtellos wırd unNs C1iNeEe solche gottmenschliche Schau derDie Kırche Christi unterwegs Kirche nahegelegt durch die Heıilıge Schrift selbst dıe

Aus Anlaß der Weltgebetsoktauv ZUY Wıiıedervereinigung Kıirche Leib Chriusti SCHNANNT wırd Das tıefsinnıge Bild
L7N Glauben predıgte der Januar ZU Bischof D“OTYr VO  — der INNISCH Verbindung des Christen als Gliedes
Berlin JA  nnNLTe Bischof Vo  S Würzburg, Tulius Döpfner, IMI Christus als dem Haupt (vg] 1. Kor ROom
über dıe Kırche der eıt das Veränderliche und das 2 wird schon Korintherbrief (L2 12—13
Unveränderliche ıhr das oft VvonNn den nıchtkatholischen CISCJNS autf die Kıirche angewandt In den Gefangenschafts-
Christen nıcht hinreichend unterschieden ayırd UuUN ıhnen riefen wird der Gedanke weıtergeführt So heißt

Kolosser 1 18daher ZUu Anstoß gereicht Dıiıe Predigt hat folgenden Christus IST das aupt SCINCS Leibes, der
Wortlaut Kırche Der Sohn Gottes, der der Menschwerdung die

Menschennatur ANSCHOMIM:! hat oliedert siıch als derWenn iıch heute WI1e jedes Jahr diese Predigt der Welt-
Z W elte dam Menschen A die Glauben un Taufe MIgebetsoktav halte, spreche ich euch für Bıstum

und Biıschof bedeutsamen, schmerzlichen Stunde Vor ıhm verbunden werden, und bıldet IMI ıhnen die Kırche
WCNISCH Tagen hat der Heılıge Vater Ernennung DIe schon der Menschwerdung sıch vollzıehende Er-

n]edrigung Gottes wiıird dieser gyeheimnısvollen Verbin-um Bischof VO  i Berlin ausgesprochen Es wırd I1r nıcht
leicht dieser Lage euch sprechen Doch iıch möchte dung Christı MI den Gliedern der Kirche noch WEeITL deut-
euch das N, W ds ıch I1T bereits Anschluflß die lıcher So 1ST denn eC1inNn Lieblingsgedanke der Kırchen-
Predigt des letzten Jahres VOTL CN OINMEN hatte besonders des Augustinus, Blıck auf die

Kırche VO „CLOLUS Christus VO anzcn Christus,Vor W e1 Jahren bedachten WITLr die Heilsnotwendigkeit
der Eınen Kırche und sahen die Kırche als die alleinselig- sprechen, der da besteht AUS aupt und Gliedern
machende Im etzten Jahr ührten WITr den Gedanken Nun kommt alles darauf A da{fß das Götrtliche und

Menschliche der Kırche, W IC das Konzıl VO  a Chalzedonwelter und überlegten uns die missı1onarıs  € Aufgabe der
VO  e} Christus selbst Sagt, „UNSCITFCENNT und unverm1s  fkatholischen Kirche un der Katholiken den übr1-

gCNH Christen Schon diesen beıden Predigten habe iıch vesehen wırd Wır dürten Christi Gegenwart und Ort-
mehrfach darauf hingewiesen, da{fß WIFr dieser CINZ18- wırken der Kırche nıcht mıindern, dürfen aber dabe; NIE

VELSCSSCHI, da{fß Er und durch die Menschen wirkt dieartıgen Stellung der katholischen Kırche ıhre iırdische (je+
stalt und menschliche Unvollkommenheit nıcht übersehen treıe Personen bleiben, die als solche der Begrenztheıt
dürfen und da{fß für uUunNns Katholiken ökumenischen (Je- menschlichen Wıirkens un: der Sünde unterworfen sınd

Christus IS1: durch das Walten Seines Geilstes der CINC,spräch der Gegenwart Demut Bußgeist und die Bereıit- siıchtbare Herr der Kırche, aber GT ebt Menschen undschaft lernen unerläßlich siınd
Dıieser letzte Gedanke SC1 heute CISCNS behandelt Wır leitet S1EC durch Menschen, die das Werk der VO  a Ihm
wollen die menschliche Seite der Kirche sehen Es yeht UuNS

sandten Apostel weıiterführen Christus spendet SCIRCT
Kırche die Gnade SCS einmalıgen Erlösungstodes, aberdie Kırche, die ohl VO Herrn kommt und Herrn

LUt irdıschen, sakramentalen Zeıchen und durchbleibt aber auf Erden als Kırche VO  =; Menschen dem
Herrn entgegenpilgert Es geht uns Ü die Kırche Christı menschliche Werkzeuge.

Wenn auch der verklärte, autferstandene Herr die Kırcheunterwegs durchwaltet, IST S1IC noch nıcht Ziel angelangt, SEZ  1r SEtLZEN be] drei Bezeichnungen die auf den ersten
B11C1\ mehr das Göttliche der Kirche herausstellen drei vielmehr auf ıhrem iırdischen Pilgerweg die Züge des

Bezeichnungen,; die das ökumenische Gespräch eidenden erniedrigten Herrn, freiliıch JENCT Hofinung,
die iıhr durch das Angeld des Geılistes gegeben 1ST Darumerschweren weıl S1C der Kirche geradezu verdacht werden mMUu be1 allen Aussagen über die Kıiırche SOTrgSam edachtals Ausdruck unberechtigter Vollkommenheıt ber-

heblichkeit den erbarmenden Gott Leitwort 1ST uns werden, 1nNnW1eWEN Gottes raft ıhr wirksam wird un
dabei der Satz Aaus dem Korintherbrief darum die Pforten der Hölle S16 nıcht überwältigen kön-Wır Lragen

DenN oder aber hre menschlıche Gestalt das „irdıschediesen Schatz iırdenen Gefäßen, WOT4AaUS sıch ergıbt
auch der Überschwang UNSECTHGT: raft 1ST Gottes sCH und Getä{f(s“ ZUr Geltung kommt
kommt nıcht VO  ; u15

Diese grundsätzlıche Überlegung wollen WI1r 1U WC1
anderen Bezeichnungen der Kirche erproben

Der fortlebende Christus
Wır eNNeN die Kirche den der elit „fortlebenden IT Dıiıe unfehlbare Kırche

Dıie Unfehlbarkeit der Kiırche wırd VO  : evangelıscherChristus“ Evangelische Theologen haben vielfach Beden
ken diesen Ausdruck S1e sehen darın Ee1INEC Herab- Seıite besonders scharf abgelehnt Hıiıerdurch erhebe sıch
mıinderung der EINZISAFrTISCN Person Christiı un sSeCe1NCS5 SAagt INa  — die Kırche über das Wort Gottes mache
einmalıgen Werkes, 516 befürchten 1NC Vergöttlichung sıch Kırche der vollendeten Schau und €  9
der Kırche Sehen WITLr also näher da{fß S1IC suchende Pilgerin SCInNn
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